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zw eiten A ufgabe hat G uardini angew andt: a) eine Technik der K orrektion 
der Fehler der konkre ten  W eltanschauungen  m it der Hilfe der folgenden N or­
m en (u. a.): Rundheit (Ganzheit), O ffenheit, M ittel, Mass, Dynam ik und Uber- 
ra tionalitä t, b) eine Technik der apologetischen, ganz literarischen , M ittel 
zum W ecken der G laubensw illigkeit, Technik, die vornehm lich um spannte: 
den  quasiräum lichen und quasizeitlichen C harak ter des W erkes, das A us­
gehen von konkre ten  A nschauungen des M ilieu's, die term inologische A na­
lyse, die Taktik eines „N ein und N icht" und das W ecken einer „R elativi­
tä terlebn isses des Seins.

Die V ersuche Guardinis bedeu ten  einen grossen Fortschrift im Gebiete 
der A pologetik. U. a. muss m an im G ebiete der subiektiven A pologetik 
seine H ervorhebung des Problem s einer apologetisch — literarischen  Schrift­
tums, der A nw endung der ausserrationalen , apologetischen M ittel und der 
N ötigkeit der soziologischen Forschungen für die A pologetik  als hohes V er­
d ienst anrechnen. In  der Konzeption aber der inneren  V erbindung der beiden 
apologetischen A ufgaben und in seiner V orstellungsw eise des C hristentum s 
kann ein Gefahr eines gew issen Irrationalism us und Subiektivism us verborgen  
sein  als Erfolg seiner v ita listisch  verfassten  „Philosophie des Lebendig — 
K onkreten”.

W. W ÓJCIK

DIE VORBEREITUNG DER KATECHUMENEN VON DEN BENEDIKTINER­
NONNEN IN SANDOMIERZ IN JAHREN 1821— 1825

Infolge der A ufhebung v ieler K löster in K ongresspolen im Jahre  1819 
und der Säkularisation von G ütern der übrigen O rdensgenossenschaften  ist 
der U nterhalt der um die Taufe b ittenden  Juden, die in den K löstern u n te r­
rich tet w urden, in Schw ierigkeiten geraten. Deshalb ist es den Bischöfen von 
der Kultus — und U nterrichtssregierungskom m ission 30 V 1921 vero rdnet w or­
den, sie sollen die K löster aufsuchen, w elche diese A ktion fortzuführen 
bereit w ären. Die In ten tion  der sich zur Taufe m eldenden Fersonen m usste 
von den staatlichen  und k irchlichen Behörden geprüft w erden. G leichzeitig 
hat die Kommission für diese K atechum enen, w elche sich auf eigene Kosten 
in den K löstern ernäh ren  nicht konnten, eine V ergütung in der H öhe von 
1 Zloty pro Tag versichert. — In der Diözese von Sandomierz w urden  drei 
K losterhäuser für die M änner und zwei für die Frauen vom Bischof zu diesem  
Zwecke angew iesen. Den Pfarrern  w urde ein A uftrag gegeben, die K andidaten 
an die zuständigen Behörden zu richten. V

In vier Jah ren  haben  die B enediktinernonnen zu Sandom ierz 18 Frauen 
angenom m en. Sie w aren  vorw iegend 16 bis 25 Jah re  alt. Der U nterricht
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w urde von einer durch die Ä btissin gew ählte N onne erteilt und dauerte  
200 bis 300 Tage. Dabei w urde die A ufm erksam keit ganz besonders auf echte 
In tention der K atechum enen und ihre V orbereitung  zur selbständigen Führung 
eines christlichen Lebens in der Zukunft gelenkt. G leichzeitig erlangten  die 
Frauen Fertigkeit die Küche zu verstehen, die Zimmer zu m achen oder die 
A rbeiten in der Landw irtschaft zu verrich ten . W urden A nstalten  nach der 
Ä btissin A nsicht genügend getroffen, so benachrichtig te  sie davon das Kon­
sistorium  und bat es einen Priester zur V ornahm e der Taufe auf eine feier­
liche W eise zu delegieren. Bei der Eintragung ins kirchliche Taufregister 
w urde ein polnischer Name neben 1—3 christlichen V ornahm en den Konwer- 
titen  verliehen . W eil alle Beziehungen der G etauften  m it ihrer Fam ilie abge­
brochen w urden und das Erben wie auch der Erhalt ih rer V orderungen und 
bew eglicher Güter unm öglich war, m usste die Ä btissin  ständige A rbeit bei 
einer Familie für sie aufsuchep. und ihr Geschick dem  G ew issen des A rbeits­
gebers auf das beste  em pfehlen.

Die S taatsbehörden  versprachen  den Ersatz nur für die E rnährung der 
K atechum enen in der K löstern zu leisten. Um ihre K leidung und ärztliche 
Behandlung m usste die Ä btissin =sich beküm m ern. Zufolge der V erm inderung 
des Einkommens aus den säku larisierten  K lostergütern  versuch te  die R egie­
rungskom m ission durch die Forderung neuer Form alitäten  das Zunehm en der 
V erausgabung zu beaufsichtigen. D ann w urde es m it der Bezahlung des g e ­
bührenden Betrages h ingehalten . In  A ntw ort auf die erhobenen K lagen v e r­
sprachen die S taatsbehörden  alle zuerkannten  Summen im nächsten  Jah re  
auszuzahlen und zugleich e rte ilten  sie ein  Lob den K löstern für ihren  Eifer 
und ihre O pferw illigkeit in Bezug auf die K atechum enen. Im Jah re  1825 sind 
plötzlich die versprochenen  U nterstü tzungen des G eldm angels w egen  zurück­
gezogen w orden. Die von dem Bischof an den königlichen S ta ttha lte r ge­
rich tete  Bitte, den K löstern w enigstens die Beträge für die von den  S taa ts­
behörden formell zugelassenen K atechum enen auszuzahlen zu w ollen, blieb 
erfolglos.

Die Regierungskom m ission w ollte den arm en K onvertiten  aufrichtig  h e l­
fen. Sie w urde aber durch den  unvorhergesehenen  Stand des von  den säk u la ­
ris ierten  kichlichen G ütern stam m enden Fonds gezw ungen von dem  früheren 
V orhaben abzustehen. Die beschriebenen T atsachen  sprechen  deutlich  von 
einer K onvertitenbew egung un ter der jüd ischen  M inderheit, geben ein 
Beispiel guter M itarbeit der w eltlichen und geistlichen  B ehörden und lassen  
einen A bschnitt der apostolischen T ätigkeit der K löster in Erscheinung 
kommen.

S. MŁYNARCZYK

DIOCESAN SEMINARY OF KRASNYSTAW (1719— 1809)

In Chełm Diocese situated on Eastern territo ries of Poland, in  the 
years 1719— 1809 there  was a diocesan sem inary in bishop's see of K rasnystaw  
just near the cathédral. That sem inary was founde by W alenty-K onstanty
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Czulski, suffragan bishop of Chełm Diocese. On 19 I 1719 it w as erected 
by bishop of Chełm Krzysztof-Jan  Szembek. A t first (1719— 1739) thè sem inar 
w as run  by  priests then  (1739— 1783) by  m issionaries and at last (1783— 
1809), in thè  years of itfe decline, it was run  again by priests.

This artic le  ,,The Pupils of Sem inary in K rasnystaw " is supposed to 
p resen t thè life of sem inarists in an essential outline, on thè exclusive base 
of archive records, w hich are scarel and incom plete.

The candidates to thè sem inar w ere obliged to be: bodily fit, at proper 
age, of a legitim ate birth, and finish thè- studies in rhetories, and life on the 
te rrito ry  of the Diocese. M orally they  w ere supposed to possess good 
m anners and noble m otives of their calling to priesthood.

The éducation  in the sem inary lasted  two years and at the end of the 
XVIII Century th ree  years. The com pulsory dress was a cassock, a ,,half- 
cassock", and a collar. The days w ork used to begin  a t 5 a. m. and end at 
9 o 'clock p. m. There is no m ention of b reakfast; dinner w as served at 11 
o 'clock, supper a t 6 p. m. Lectures took p lace in the m orning as w ell as in 
the afternoon. The common prayers w ere said from half past five to  six 
a. m. and at 8 p. m. On Sundays and holidays the sem inarists w ere bound 
to partake in the m ess said in C athédral.

_The sem inarists w ere teachers at the cathédral school in K rasnystaw  and 
th ey  w ere paid for it. Besides theological science the sem inarists w ere taught 
litu rg ical singing and artistic  singing in chorus in C athédral. Some of the 
sem inarists during their study  w ere given the titles of canon by  the C hapter 
of C athédral in K rasnystaw .

In the case of need the sem inarists w ere called to the court e ither as 
w itnesses or as p leurpontiaries of rich people, or in u rgent case to defend 
them selves.

H aving finished their studies the sem inarists, w ere g iven  ordination for 
priesthood. Then they  began  to w ork as vicars in  appointed parishes.

A ccording to the ru le of érection  act, tw elve poor sem inarists w ere to be 
educated. They got éducation, board, and clothes from the legacy. The 
Founder stressed  the  p rio rity  in adm ission for poor candidates, since it was 
to be „Sem inarium  seu Collegium  C lericorum  pauperum ".

The rich  m ight be adm itted too, provided th e y  paid for their borad. — 
The Pupils w hose average num ber was th ree  or four came from poorer nobi- 
lity , tow nsfolk and peasants of free villiges.

J. W OJTKOW SKI

PROLOGUS M. KROMER AD TERTIAM EDITIONEM BREVIARII VARMIENSIS

In B ibliotheca InstitutL-M asurensis (Insty tu t M azurski) in O lsztyn a sse r­
van tu r duo fragm enta librorum  liturgicorum  dioeceseos V arm iensis, nem pe 
pergam enei m issalis m anuscrip ti saeculi XIV et Breviarii V arm iensis iussu 
M artin i Cronter Coloniae apud M aternum  Cholinum  anno 1581 typis im pressi.
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Post brevem descriptionem amborum traditur in extenso prologus eiusdem 
Episcopi Varmiensis, veritates pro historia liturgiae in Polonia saeculi XVI 
haud parvi momenti continens.

W PATYKIEWICZ

LE LIVRE DE GREFFE DE LA VILLE DE POPOW

Dans l'archive diecésain de Częstochowa se trouve un manuscrit relié de 
cuir, formant un volume comptant 225 feuilles, seulement en partie rempli 
d’écriture, bien conservé, lisible, gui provient en majeure partie de l'époque 
1595—1629, où l'on devait noter les fonctions du tribunal rural dans le 
village de Popow et en même temps inscrire les dgcuments du couvent de 
chanoines réguliers latéraniens à Krzepice, le propriétaire de cette ville.

Le procès-verbal de fonctions de justice à 1' époque 1603—1624 contient 
les affaires antérieures à celle-ci qui datent de l'an 1577 et avec cela diffé­
rents enregistrements des contrats, des ventes, des testaments, mais quel­
quefois aussi des sentences contre la transgression de lois morales. Cependant 
ce sont les copies des documents qui l'emportent, qui ont d'autant plus de 
valeur que dans le titre de la 2-me partie du dit volume ainsi que par rap­
port à des copies particulières on signale qu'elles sont tirées sur l’original.

11 y en a 95 documents, dans leur nombre on compte 25 documents 
royaux, 22 archiépiscopaux, 23 couventuels, pour le reste ce ,sont des docu­
ments d'officialat, du châtelet et municipaux. Les plus anciens d'entre eux 
remontent aux ans 1357, 1407, 1424, 1436, 1449 et aboutissent pour la plupart 
à la moitié du XVII s., ou se rapportant au couvent local et en leur partie 
mineure à la ville elle-même.

Il semble que les copies englobent tous les documents conventuels, car 
les documents municipaux sont conservés dans l'Archive Central à Varsovie 
et aussi dans l'Archive Diecésain de Włocławek.

Ce livre de copies a mis à profit en 1914 l'auteur du livre intitulé Krze­
pice clans son Passé l'Abbé Muznerowski, les citant uniquement comme „do­
cuments de Krzepice", sans publier tout de même un seul document au 
complet.

L'archive de Krzepice s'est perdu lors de l'occupation allemande, peu 
nombreux sont les documents à trouver ailleurs, c'est pourquoi notre livre 
de copies a d'autant plus de valeur pour retracer l'histoire de la ville et du 
couvent ainsi que pour le livre rural de cette région, qui n'a jamais été 
imprimé.


